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Die eigentliche Herausforderung

▪ Klimaneutralität 2040 entscheidet sich 

wesentlich im Bestand

▪ Sanierung findet in bewohnten Häusern und 

zum Teil unter begrenzten finanziellen 

Möglichkeiten statt

▪ Wie kann eine klimafitte Sanierung im 

bewohnten Bestand technisch, wirtschaftlich 

und sozial verträglich gelingen?



3 Häuser – 3 Ausgangslagen – 3 Strategien



1. Rugierstraße, 1220 Wien

▪ Baujahr 1990

▪ Wohneinheiten 90

▪ Umfassende thermische und energetische 

Sanierung, Monitoring & Kommunikation



www.ruginnovation.at 

http://www.ruginnovation.at/


2. Floridusgasse, 1210 Wien

▪ Baujahr 1988

▪ Wohneinheiten 17

▪ Dezentrale Heizungsumstellung, thermische 

Verbesserung, Monitoring & Kommunikation



3. Friedrich-Kaiser-Gasse, 1160 Wien

▪ Baujahr 1956

▪ Wohneinheiten 27

▪ Low-Tech-Maßnahmen und soziale 

Energiesparberatung bei geringen Rücklagen



Gebäude als Gesamtsystem

▪ Es gibt nicht die eine Technologie, die ein 

Bestandsgebäude klimafit macht …

− Gebäudehülle,

− Wärmequelle und Wärmeverteilung,

− Betriebsführung und Regelung,

− Low-Tech-Maßnahmen

− Nutzer:innenverhalten

▪ Baukasten als Entscheidungsmatrix für 

energetische Sanierung



1. Rugierstraße, 1220 Wien

▪ Baujahr 1990

▪ Wohneinheiten 90, BGF 10.000m²

▪ Spezifischer Heizwärmebedarf 

− vor Sanierung 60kWh/m²/h 

− nach Sanierung  24kWh/m²/h



Strategie 1
Rugierstraße, 1220 Wien

▪ Umfassende thermische und 

energetische Sanierung

▪ Umstellung Wärmesystem

− von Fernwärme auf zentrale 

Grundwasserwärmepumpe, 

− Photovoltaik, 

− Deckenpaneele als zusätzliche 

Heizfläche 

im Winter und Kühlungselement im 

Sommer



Strategie 1
Rugierstraße, 1220 Wien

▪ Errichtung von Grundwasserbrunnen als Wärmequelle 

▪ Horizontalbohrung für die 

Brunnenleitungen



Strategie 1
Rugierstraße, 1220 Wien

▪ Einbau einer ausfallsicheren modularen Wärmepumpen Kaskade

▪ Innovatives Warmwassersystem im 

Durchflussprinzip ohne zusätzliche Pumpen



Strategie 1
Rugierstraße, 1220 Wien

▪ Einbau „Klimafitpaneel“: Heiz-Kühl Paneel (2,4m Länge) 

▪ Anbindung an Heizkörper

▪ Thermostat fürs Kühlen

Montage Paneele Timelapse.mp4


2. Floridusgasse, 1210 Wien

▪ Baujahr 1990

▪ Wohneinheiten 17, BGF 918m²

▪ Spezifischer Heizwärmebedarf 135kWh/m²a



Strategie 2
Floridusgasse, 1210 Wien

▪ Vor einigen Jahren: Farbe auf die Fassaden, Tausch der Fenster

▪ Jetzt: Dezentrale Umstellung des Energiesystems 

− Gasthermen werden durch Solethermen 

(wohnungsweise Kleinstwärmepumpen) ersetzt 

− Deckenpaneele als zusätzliche Heizflächen im Winter und 

Kühlelement im Sommer



Strategie 2
Floridusgasse, 1210 Wien

▪ Anergienetz bis in die Wohnung = keine Wärmeverteilverluste

- Hygienische Warmwasserbereitung 

im Durchlaufprinzip, wohnungsweise

- Vorlauftemperaturoptimierung je 

Wohnung, nicht „die schlechteste 

Wohnung diktiert“ minimalen VL

- Kühlen und Heizen je Wohnung

- Hohe Ausfallsicherheit

- Keine zusätzlichen Abrechnungen

(Abrechnung über eigenen 

Stromzähler)



Strategie 2
Floridusgasse, 1210 Wien

▪ Grundwasserbrunnen / Bohrgerät durch Einfahrt kleiner 2,1m



Strategie 2
Floridusgasse, 1210 Wien

▪ Hydraulik HUB kompakt im Fahrradraum 

(kein Technikraum notwendig)
▪ Fahrradraum bleibt fast wie vorher



Strategie 2
Floridusgasse, 1210 Wien

▪ Solethermen in unterschiedlichen Einbauvarianten

▪ Inbetriebnahme, WW-Bereitung 

OHNE Anergienetz möglich

▪ Wenig 
Schmutz im 
Haus bei Bau 
AP-Installation 



Strategie 2
Floridusgasse, 1210 Wien

▪ Optimierung Wärmeabgabe wie in Rugierstraße 



3. Friedrich-Kaiser-Gasse, 1160 Wien

▪ Baujahr 1956

▪ Wohneinheiten 27, BGF 1.770m²

▪ Spezifischer Heizenergiebedarf >200kWh/m²a



Strategie 3
Friedrich-Kaiser-Gasse, 1160 Wien

▪ Probleme

− Thermenwartung häufig und teuer

− Hitze unter Dach und im Haus (AW 25cm), keine Außenbeschattung

− Hohe Heizkosten, geringer Wohnkomfort

− Keine Rücklagen, kein Geld, keine Eigeninitiative

▪ Voruntersuchung einer „unkonventionellen Sanierung“: 

− Prüfung von Low-Tech-Maßnahmen zur Erhöhung des Wohnkomforts und 

Sicherstellung der Leistbarkeit



Strategie 3
Friedrich-Kaiser-Gasse, 1160 Wien

▪ Voruntersuchung einer „unkonventionellen Sanierung“

− Flatrate für Miete, Betriebskosten und Energie

− Einbau einer IR-Heizung an der Raumdecke

− NACH thermischer Sanierung der Hülle und PV auf Dach und Fassade

− Nach einem Energieautarkiegrad von >75% ist Stromheizung verantwortbar

 
▪ Vorteile

− Eigene (Heiz-) Stromerzeugung für reine 

Strahlungsheizung

− Einfache, billige, wartungsfreie Technik,

− Einsparung an Material- und 

Installationskosten

− Kein Lärm und Schmutz und 

Behinderung bei Installation

− Vereinfachung des Abrechnungssystems

− Komfortgewinn und weniger 

Energiekosten

▪ Nachteile

− Stromheizung
− Keine Kühlung



Strategie 3
Friedrich-Kaiser-Gasse, 1160 Wien

Weitere Ideen einer mit Einsatz von Luft-/Luft-Wärmepumpen

▪ Als Split-Anlage

Vorteil: billig, Heizung + Kühlung, 1/3 bisheriger Heizkosten, einfache Stromabrechnung

Nachteil: Kältetechniker, Konvektives System, Schimmelgefahr, Ästhetik, Abwärme

▪ Als Monoblock mit Außenwandbohrung

Vorteil: billig, Heizung + Kühlung, 1/3 bisheriger Heizkosten, kein Kältetechniker

Nachteil: Konvektives System, Schimmelgefahr, 2 Wandbohrungen à 17cm, Abwärme

▪ Als ‚installationsfreie‘ Wärmepumpe

Vorteil: billig, Heizung + Kühlung, 1/3 bisheriger Heizkosten, mobil, einfache Abrechnung

Nachteil: Konvektives System, Schimmelgefahr, Ästhetik, Abwärme

 



Strategie 3
Friedrich-Kaiser-Gasse, 1160 Wien

▪ Vorschlag für Minderung der Sommerhitze

 billige Außenbeschattung mit Saugern zum Selbstbau



Zwischenfazit…

▪ Ambitionierte Energiestandards sind auch im Bestand grundsätzlich erreichbar

▪ Größere Wärmeabgabeflächen ermöglichen niedrigere Heizwassertemperaturen

▪ Deckenpaneele unterstützen die Heizung und die leichte, sommerliche Kühlung

▪ Low-Tech-Maßnahmen bleiben wesentlich, v.a. bei geringen Rücklagen

▪ Es gibt keine Standardlösung!

▪ Klimafitte Sanierung braucht ein passendes Maßnahmenpaket je Gebäude

▪ Finanzierungsrahmen und Bewohner:innensituation beachten



Klimafitte Sanierung & Wirtschaftlichkeit

Ziele der Projekte: Klimafitte Sanierung ohne finanzielle Mehrbelastung der 

Bewohner:innen

Vollkostenbetrachtung umfasst

▪ Investitionskosten,

▪ Betrieb und Wartung,

▪ Energie- und Abrechnungskosten,

▪ langfristige Kostenentwicklung.



Klimafitte Sanierung & Wirtschaftlichkeit

Herausforderung: limitierte Finanzierungsmöglichkeiten nach WGG

Erhaltungs- & Verbesserungsbeitrag wird gebraucht für 

▪ Laufende Instandhaltung,

▪ Brauchbarmachungen der Wohnungen,

▪ Thermische Verbesserungen und

▪ Energetische Umrüstung/Verbesserungen

→ Höhe des EVB ist gesetzlich vorgeschrieben



Klimafitte Sanierung & Wirtschaftlichkeit

Herausforderung: limitierte Finanzierungsmöglichkeiten nach WGG

Finanzierungsquellen klimafitter Sanierungen

▪ EVB-Rücklagen,

▪ Förderungen,

▪ Freiwillige oder gerichtliche Erhöhung des EVB

▪ Einmalig: §14 Abs 7 2a WGG (Refinanzierung eingesetzter Eigenmittel in Höhe 

der Bankannuität nach Tilgung der Ursprungsfinanzierung)

→ Langfristige Portfoliostrategie = wesentliche Maßnahmen zum richtigen Zeitpunkt



Strategie 1
Rugierstraße, 1220 Wien

Umfassende thermisch-energetische Sanierung

▪ große Förderung (60%) + vorhandene Rücklagen + richtiger Zeitpunkt

▪ Heizungsoptimierung und Monitoring vor, während und nach der Sanierung 

▪ Plusenergiequartier (PEQ)

▪ Kommunikationskonzept & Mieterpartizipation

Was können sich die Mieter erwarten?

▪ Höhere Wohnqualität: u.a. Dämmung, neue Fenster, Temperierung, Sonnenschutz

▪ Kosten: erwartete Einsparung der Betriebskosten um ca. 50% 

 



Strategie 2
Floridusgasse, 1210 Wien

Dekarbonisierung Step-by-Step

▪ Schritt 1 (2020): Thermische Einzelbauteilverbesserung (HWB auf C)

▪ Schritt 2 (2026): Dezentrale energetische Sanierung & Dekarbonisierung, leider 

mit 0% Förderung (PEB von E auf mind. A+)

Was können sich die Mieter erwarten?

▪ Höhere Wohnqualität: u.a. Temperierung im Sommer, zusätzliche Heizfläche im 

Winter

▪ Kosten: Einsparung von Energie- und Wartungskosten

 



Strategie 3
Friedrich-Kaiser-Gasse, 1160 Wien

Low-Tech-Maßnahmen + Soft-Dekarbonisierung

▪ Gebäude ohne Rücklagen = geringe lnvestmöglichkeit

▪ „Blockiertes Haus“: Hoher Sanierungsbedarf trifft auf geringen 

Finanzierungsspielraum 

Was können sich die Mieter erwarten?

▪ Bewusstseinsbildung Energiesparen & Unterstützung bei Individualförderungen

▪ Stufenweise nachhaltige Brauchbarmachungen in Hinblick auf klimafitte und 

leistbare Lösungen, thermische Kleinstverbesserungen

▪ Beschattung mit Textiljalousien außen

▪ Kosten: Einsparung von Energiekosten

 



Sozialverträglichkeit & Kommunikation

Sozialverträglichkeit im sanierten Bestand umfasst u.a.:

▪ Leistbarkeit,

▪ Wohnkomfort und Behaglichkeit,

▪ möglichst geringe Eingriffe in den Wohnalltag,

▪ Transparenz und Ansprechbarkeit,

▪ Beteiligung und Zustimmung

Information & Kommunikation im Rahmen von Veränderungsprozessen u.a.:

▪ Akzeptanz und Vertrauen

▪ Informationsarbeit und Bewusstseinsbildung

▪ Beteiligung und Mitgestaltung ermöglichen

▪ Brücke zwischen Technik und Alltag schlagen

 



Sozialverträglichkeit & Kommunikation
Strategie 1

Rugierstraße: umfassende Mieterinformation- und Kommunikation inkl. 

▪ Infoveranstaltungen und Themenabende

▪ Projektwebsite www.ruginnovation.at 

▪ Infopoints direkt in der Wohnhausanlage

▪ Workshops zur Nutzung der Gemeinschaftsflächen

▪ Direkte Kontakte und Ansprechpersonen

▪ Befragung & Evaluierung

 

http://www.ruginnovation.at/


Sozialverträglichkeit & Kommunikation
Strategie 2

Floridusgasse: Mieterkommunikation inkl. 

▪ Mieterversammlung

▪ Informationen und Aussendungen

▪ Dialog & Wohnungsbegehungen

▪ Befragung & Evaluierung

 



Sozialverträglichkeit & Kommunikation
Strategie 3

Friedrich-Kaiser-Gasse: soziale Energiesparberatung inkl.

▪ Aussendungen

▪ Info-Café

▪ Begehungen und Gespräche mit Mieter:innen

▪ Konzept und Schulung für Brauchbarmachungen

 



Zwischenfazit…

▪ Bewohner:innen sind nicht nur Nutzer:innen einer neuen Technik, sondern 

entscheidende Partner:innen der Umsetzung

▪ Verständlichkeit der Informationen, Verlässlichkeit der Zusagen und ein Dialog auf 

Augenhöhe bestimmen mit, ob eine technische Lösung tatsächlich funktioniert

▪ Zustimmung und Duldung können bei „Eingriffen“ in bewohnte Wohnungen 

entscheidend sein

▪ Kommunikation ist deshalb kein Informationsfolder am Ende der Planung, sondern 

muss frühzeitig beginnen und über die gesamte Umsetzung hinweg fortgeführt 

werden

▪ Ganzheitlicher Ansatz: Welche Kombination ist für das Gebäude technisch wirksam, 

wirtschaftlich tragfähig, rechtlich umsetzbar und sozial verträglich?

 



…Einblicke in den Zwischenstand
Leben heute im Bestand: Klimafitte Bestandssanierungen im Rahmen der 

Wohnungsgemeinnützigkeit



Heizkörperverstärker zur Senkung 
der Vorlauftemperatur

(Studie)

EINBLICKE mit AUSBLICK 07

Lukas Janschitz (Coptimizer GmbH), Felix Wimmer (IBR&I), Lukas Oberhuemer (wohnbund:consult)



HEIZKÖRPERVERSTÄRKER ZUR SENKUNG DER VORLAUTEMPERATUR IN ALTERLAA

Lukas Janschitz Felix Wimmer Lukas Oberhuemer



BESTEHENDES VERBESSERN

Energieautark

Einfache Montage Kosten sparen

Wärmeverteilung

optimieren

Vorlauftemperatur

senken

CO2 reduzieren



Energieerzeugung durch Umwandlung 

von Wärme in elektrische Energie

Seebeck-Effekt – Energieerzeugung 

durch Temperaturunterschied

Erzeugte Spannung treibt Ventilatoren an

Energieautarkes System

Funktionsprinzip
Energiegewinnung mit Thermogeneratoren

Heizkörper

Wärmeverteilerplatte

Kühlkörper

Thermogenerator



Funktionsprinzip
Schnittdarstellung

Durch aktives Einströmen von Raumluft in den Heizkörper wird dessen Konvektion erhöht. Dadurch 

kann der Radiator mehr Wärme an den Raum abgeben und die Vorlauftemperatur um diesen Faktor 

gesenkt werden.

Energieerzeugung:

• Kühlkörper

• Thermogeneratoren

• Verkabelung

Lüftereinheit:

• Querstromlüfter

• Elektromotor

Rücklauf z.B.: 45°C

Vorlauf z.B.: 55°C



Raum 2

Raum 1

Typische Ausgangslage in Bestandswohnungen

Raum 1
Raumheizlast: 54 W/m²WNF oder 810 W

1 Heizkörper Typ 21, 1.000 x 600 mm
Installierte Leistung bei 75/55°C: 1.301 W
Leistung bei 55/45°C: 669 W (-18%)

Raum 2
Raumheizlast: 34 W/m²WNF oder 680 W

2 Heizkörper Typ 21, 1.000 x 600 mm
Installierte Leistung bei 75/55°C: 2.602 W
Leistung bei 55/45°C: 1.338 W



Die Heizleistung von Radiatoren nimmt rapide mit sinkender Heizkreistemperatur ab.

75/65 °C

55/45 °C

* Heizkörperexponent – Kennzahl für die Abhängigkeit der 

   Heizleistung eines Heizkörpers und seiner Temperatur

𝐶𝑂𝑃 = 𝜂 ×
𝑇𝐴𝑏𝑔𝑎𝑏𝑒

𝑇𝐴𝑏𝑔𝑎𝑏𝑒 − 𝑇𝑄𝑢𝑒𝑙𝑙𝑒

Auswirkungen niedrigerer Temperaturen



Praxistest
Projekt Alterlaa

Temporäre Ausstattung von bis zu 123 Wohnungen mit 

Coptimizer (= blauer Turm)

Vergleichsturm ohne Coptimizer mit ähnlicher 

Wohnungsanzahl und baugleicher Energieversorgung 

(=gelber Turm)

Messung von VL/RL und Energieverbrauch in beiden 

Heizzentralen für Vergleich

Senkung der Vorlauftemperaturen (VLmax=55°C) im 

Testturm unter wissenschaftlicher und 

sozialwisschenschaftlicher Begleitung ohne 

Behaglichkeitseinbußen der Bewohner*innen

Ziel: 5 K weniger VL im Vergleich zu gelbem Turm ohne 

Coptimizer

Projektzeitraum: Sept. 2024 – Juni 2025

Rückstandsloser Abbau der Coptimizer Einheiten nach 

Projektende

mit Coptimizer
ohne Coptimizer

Heizzentrale Heizzentrale

Symbolfoto © Stadt Wien/Christian Fürthner | Stand: 2019



Phasen der Untersuchung

0

I II III IV V

Phase 0 – Einregulierung

Herstellen gleichmäßiger​ Bedingungen 

Phase 1 – Einbau 
Heizungsverstärker

Betriebsbedingungen​ konstant

Phase 2 – Testphase I

Veränderungen der​ 
Betriebsbedingungen 

Phase 3 – Cooldown-Phase

Phase 4 – Testphase II

Veränderungen der​ 
Betriebsbedingungen 

Phase 5 – Übergangsphase



Einregulierung und Einbau



1. Erhöhte Wärmeabgabe durch 

installierten Coptimizer 

2. Angleichung der Heizleistung durch 

Senkung Vorlauftemperatur​​ im Turm 

mit Coptimizer

3. Vergleichbares Schwungverhalten in 

beiden Heizzentralen

1. 2. 3.

Heizleistung über gesamten Messzeitraum​



Messtechnische Erkenntnisse​

Tagestiefsttemperaturen



Messtechnische Erkenntnisse​

Tagestiefsttemperaturen

Komfortparameter eingehalten 

trotz Senkung der 

Vorlauftemperatur im Vergleich 

zum Referenzturm um ⌀ 8 K bzw. 

bis zu 10 K



Lukas Oberhuemer
wohnbund:consult

Ergebnisse 
Sozialwissenschaftliches Monitoring
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- Information
Ziel: Transparenz schaffen und Bewohner auf dem aktuellen Stand halten

- Aussendungen und Bewohnerinfos

- Artikel in der WAZ

- Tag der offenen Türe

- Konsultation
Ziel: Erfahrungen, Fragen und Einschätzungen der Mieter erfassen

- Online-Befragung während des Ersteinbaus

- Kurz-Befragung während der Nachbesserungen

- Online-Befragung nach der ersten Testphase

- Dialog
Ziel: individuelle Erfahrungen genauer nachvollziehen und Produkt optimieren

- Vertiefende Gespräche mit ausgewählten Mieter:innen

- Gespräche während und nach dem Einbau 

Information und Dialog



Befragung 1.0

Zeitraum: 12/24 bis 01/25

Teilnahme: 26 Haushalte

Ziele u.a.: 

−  Erfassung des status quo zum Wohn- 
und Heizverhalten

−  Information über Funktionsweise des 
Coptimizer

−  Möglichkeit zur direkten Rückmeldung 
und Feedback

61

Befragung 2.0

Zeitraum: 03/25 bis 04/25

Teilnahme: 33 Haushalte

Ziele u.a.: 

−  Veränderung Heizverhalten durch 
Coptimizer

−  Feedback über Funktionsweise und Optik 
des Coptimizer

−  Inputs zur Verbesserung des Produktes

Befragungen



▪ Nutzungsverhalten

Das Nutzungsverhalten ist sehr unterschiedlich und wird von Wohnungslage, Gewohnheiten und Wissen über das 

Heizsystem beeinflusst.

▪ Wohnkomfort

Der Wohnkomfort wird vor allem durch Zugluft, trockene Luft und undichte Fenster beeinträchtigt – besonders im 

Winter.

▪ Raumtemperatur Winter

Die Raumtemperatur im Winter wird mehrheitlich als zufriedenstellend bewertet, auch wenn individuelle 

Wohlfühlgrenzen deutlich variieren.

▪ Raumtemperatur Sommer

Im Sommer werden überhitzte Wohnungen teils als starke Belastung erlebt, häufig werden Klimageräte eingesetzt.

▪ Information & Bewusstseinsbildung

Zentral sind daher eine einfache, individuelle Temperaturregulierung, eine bessere thermische Gebäudequalität 

sowie gezielte Information über Heiz- und Kühloptionen.

62

Befragung 1.0 - Fazit



▪ Heterogenität der Rückmeldungen

Einige Mieter berichten von einer verbesserten Wärmeverteilung, andere nehmen kaum Veränderungen wahr.

▪ Diskrepanz Online-Befragung und Interviews

In persönlichen Gesprächen wurde der Nutzen des Coptimizers überwiegend neutral bis positiv bewertet – positiver 

als in der Online-Befragung.

▪ Ambivalenz Wohnkomfort vs. Technische Messung

Die Erwartung einer höheren Raumtemperatur wurde nicht immer erfüllt. Da jedoch gleichzeitig die 

Vorlauftemperatur gesenkt wurde, ohne den Wohnkomfort wesentlich zu beeinträchtigen, ist das Ergebnis 

insgesamt positiv zu bewerten.

▪ Bewusstseinsbildung & Akzeptanz

Entscheidend für die weitere Akzeptanz sind klare Information, eine begleitete Testphase und technische 

Optimierung – insbesondere zur richtigen Nutzung des Heizsystems.
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Befragung 2.0 - Fazit
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Eindrücke
Interviews



1. Reduzierung der Vorlauftemperatur um durchschnittlich 8 K messtechnisch erwiesen, 

ohne Einbußen im Wohnkomfort und gleicher Leistungsabgabe → Somit ist das geplante 

Ziel von 5 K deutlich übertroffen!

2. Coptimizer ist ein ernstzunehmendes Produkt, um den Umstieg auf eine Wärmepumpe 

zu ermöglichen und eine kostengünstige und einfache alternative zum Heizkörpertausch.

3. Deutliche Einsparungen in den Betriebskosten sowie CO2 Emissionen durch 

Vorlauftemperatursenkung von bis zu 10 K

4. Optimierungsbedarf im Design und in der Lautstärkeemission → bereits in neuer 

Generation gelöst

5. Verkaufsstart Coptimizer Heizkörperverstärker: Winter 2026

Fazit
Projekt Alterlaa



Senkung der Vor- und Rücklauftemperatur bei gleicher 

Wärmeabgabe → Verbesserung des COP

𝐶𝑂𝑃 =
𝑒𝑟𝑧𝑒𝑢𝑔𝑡𝑒 𝐻𝑒𝑖𝑧𝑤ä𝑟𝑚𝑒𝑙𝑒𝑖𝑠𝑡𝑢𝑛𝑔 (𝑖𝑛 𝑘𝑊)

𝑒𝑙𝑒𝑘𝑡𝑟𝑖𝑠𝑐ℎ 𝑏𝑒𝑛ö𝑡𝑖𝑔𝑡𝑒 𝐿𝑒𝑖𝑠𝑡𝑢𝑛𝑔 (𝑖𝑛 𝑘𝑊)

Pro 1°C niedrigere Vorlauftemperatur sinkt der 

Strombedarf um 1-2 % → Kostenersparnis

Geringere Leitungsverluste im System

höhere Lebensdauer der WP

Zukunftssichere Energie → keine Abhängigkeit von 

fossilen Brennstoffen

Auswirkungen der Heizkörperverstärkung

für den Betrieb mit Wärmepumpe
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Vorlauftemperatursenkung
Auswirkungen auf die CO2 Bilanz in Alterlaa

Primärenergie
HWB [MWh/a]

(CO2 relevant)

kgCO2eq/k

Wh***

t CO2eq

p.a.

Gas (aktuell) 18 115 0,201 3 641

WP@65° VL

o. Copti
6 246** 0,156 974

WP@55° VL

m. Copti
5 328** 0,156 831

* Ohne weitere Sanierungsmaßnahmen

** Stromanteil ermittelt aus COPM

*** Quelle: OIB-Richtlinie 6; Gas und Strommix
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Treibhausgasemissionen pro Jahr am Beispiel Alterlaa
(nur Heizbetrieb)

- 77 %
(- 2810 t)

Mit Coptimizer kann die Wärmepumpe erst zur realisierbaren Option werden!



HEIZKÖRPERVERSTÄRKER ZUR SENKUNG DER VORLAUTEMPERATUR IN ALTERLAA

Lukas Janschitz Felix Wimmer Lukas Oberhuemer

Vielen Dank!



Rechtliche Hebel und Hemmnisse im 
Gebäudebestand

EINBLICKE mit AUSBLICK 07

Erika Senkowsky (Klima- und Innovationsagentur Wien)



Rechtliche Hebel und Hemmnisse im 
Gebäudebestand 

Willensbildung für die Wärmewende 



Zentrale Herausforderungen im Überblick

• Ausgangslagen begünstigen Zielkonflikte zwischen Eigentümer*innen und Bewohner*innen 

• Hausverwaltungen können aufgrund Verwaltungsvertrags tlw. nicht als Schlüssel-Akteur*innen agieren

• Eigentümer*innen erkennen die gemeinsame Sache nicht, die rechtliche Unklarheit bedeutet fehlende Planbarkeit 

• Eigentümer*innen setzen bei Entscheidungen verschiedene Bedürfnisse und Prioritäten in den Vordergrund

• Rechtsunsicherheiten bzw. ungünstige Rechtslagen erschweren Entscheidungen im Gebäude 

Hintergründe von rechtlichen Hemmnissen sind divers

Broschüren und Studien zur Initiative "Raus aus Gas" - Stadt Wien
Vorzeige-Projekte für erneuerbare Heizsysteme - Stadt Wien bieten Informationsvideos

https://www.wien.gv.at/umwelt/100-projekte-raus-aus-gas-publikationen
https://www.wien.gv.at/umwelt/100-projekte-raus-aus-gas-publikationen
https://www.wien.gv.at/umwelt/100-projekte-raus-aus-gas-publikationen
https://www.wien.gv.at/umwelt/100-projekte-raus-aus-gas#videos
https://www.wien.gv.at/umwelt/100-projekte-raus-aus-gas#videos
https://www.wien.gv.at/umwelt/100-projekte-raus-aus-gas#videos
https://www.wien.gv.at/umwelt/100-projekte-raus-aus-gas#videos
https://www.wien.gv.at/umwelt/100-projekte-raus-aus-gas#videos
https://www.wien.gv.at/umwelt/100-projekte-raus-aus-gas#videos


Eigentümer*innen-Typen im Überblick
Rechtliche Zuordnung unterschiedlicher Eigentümer*innen-Typen

Private Wohnungs-
Eigentümer*innen (WEG)

Selbst-Nutzer*innen Vermieter*innen

Private Gebäude-
Eigentümer*innen

"Kleine"
Ein Haus, 

wohnen häufig selbst darin

"Große"
Mehrere Häuser, langfristiges 

Vermieten

Gewerbliche und institutionelle 
Eigentümer*innen

Immobilien-
Investor*innen 
Langfristiges Vermieten

Immobilien-
Entwickler*innen 

Kaufen, sanieren, verkaufen

Sozialer-Wohnbau- 
Eigentümer*innen

Gemeinnützige 
Bauvereinigung 

(GBV)

Stadt Wien 
(Wiener Wohnen)

Einfamilienhäuser
Selbst-Nutzer*innen 

von 
Ein-, Zweifamilien- & 
Kleingartenhäusern

Sonstige 
Dienstwohnungen, temporäre 

Wohnformen wie 
Sozial- und Wohnheime etc.



Fossil beheizte Nutzungseinheiten für Wohnen in Wien

Prozente

20 %

38 %

7 %

26 %

5 %

2 %

120.000

240.000

45.000

145.000

35.000

20.000

0 50.000 100.000 150.000 200.000 250.000 300.000

Private Wohnungs-Eigentümer*innen (WEG)

Private Gebäude-Eigentümer*innen

Gewerbliche und institutionelle Eigentümer*innen

Sozialer-Wohnbau-Eigentümer*innen

Eigenheimler*innen

Sonstige

Anzahl fossil beheizter Nutzungseinheiten Wohnen

Q.: Berechnungen durch Andreas Veigl/UIV Urban Innovation Vienna
Anm.: Definition Nutzungseinheiten analog zu Dekarbonisierungstypen in WWK2040: Insg. 608.000 Nutzungseinheiten (inkl. Rundungsdifferenz, gerundet auf 5.000). „Fossile Heizung“ bezieht sich auf Öl- und 
Gas-Heizungen. „Nicht-fossile Heizung“ umfasst alle erneuerbaren Heizsysteme inkl. der Fernwärme. „Sonstige“ umfasst Wohnungen sozialer Träger (z.B. Heime) und Nutzungseinheiten im Eigentum von 
Körperschaften öffentlichen Rechts außer Gemeinden und anderen Eigentümer*innen sowie eine nicht zuordenbare Restmenge.
Datenbasis: Statistik Austria: Gebäude- und Wohnungszählung (Werte aus 2023, alle Wohnungen in Wien, inkl. Hauptwohnsitze, Nebenwohnsitze, Wohnungen ohne Wohnsitzmeldung); Statistik Austria: 
Mikrozensus Wohnen; Stadt Wien: Wiener Wärme- und Kältekonzept 2040; Verbandsstatistiken des Österreichischen Verbands gemeinnütziger Bauvereinigungen - Revisionsverband; Geschäftsberichte und 
Website von Wiener Wohnen; Studie IMMOunited: „Bedeutend mehr Wohnungseigentum als bisher bekannt“.

Angegeben nach rechtlichen Zuordnung der Eigentümer*innen-Typen 



Rechtlicher Rahmen und Unterschiede bei der Willensbildung
Relevante Grundlagen Wohnrechtsmaterien

Mietrechtsgesetz (MRG) + Wohnungseigentumsgesetz (WEG 2002) + Wohnungsgemeinnützigkeitsgesetz (WGG) 

In allen Wohnrechtsmaterien gilt: 

• Stolpersteine für Umsetzung von dezentralen und von zentralen Lösungen immer gegeben
(unabhängig , ob zeitgleich oder schrittweise)

o Keine wohnungsseitige Verbesserungsmaßnahmen erzwingbar 
(„Duldungsprinzip“ bei Mieter*innen bzw. Zustimmung bei Wohnungseigentümer*innen)

o Projekte werden durch rechtl. Änderungen in die Länge gezogen/müssen adaptiert werden
o Eigentumsverhältnisse ändern sich oft rascher als Projekte umgesetzt werden 

Im WEG gilt:
o Rechtliche Unsicherheit der technischen Lösung 

(schützenswerter, zukünftiger Interessen von Miteigentümer*innen)

o WEG-Beschlüsse sind bindend, können aber innerhalb von Fristen angefochten werden 
(teilweise „Beschlussfassungsreigen": kommen Inhalte wiederholt zur Abstimmung "drehen" sich Entscheidungen) 



Rechtlicher Rahmen und Unterschiede bei der Willensbildung
Duldungsprinzip im MRG (mit Auswirkung auf WEG)

© Duldungspflichten – Mieterschutzverband Österreich

https://www.mieterschutzverband.at/mieterschutz-oesterreich-wissenswertes/duldungspflichten/
https://www.mieterschutzverband.at/mieterschutz-oesterreich-wissenswertes/duldungspflichten/
https://www.mieterschutzverband.at/mieterschutz-oesterreich-wissenswertes/duldungspflichten/


Rechtlicher Rahmen und Unterschiede bei der Willensbildung

Ordentliche Verwaltung Außerordentliche Verwaltung Verfügung

Regelmäßig wiederkehrende Aufgaben 
zur Erhaltung der gemeinsamen Sache 
im bisherigen Zustand

Selten vorkommende Geschäfte; 
außergewöhnliche Konditionen

„schwerwiegende faktische Eingriffe“ 
oder gravierende Änderungen der 
wirtschaftlichen Zweckbestimmung

„Regelfall“ der Liegenschaftsverwaltung „Auffangtatbestand“ – sofern weder 
ordentliche Verwaltung noch Verfügung 
vorliegt

„Sondertatbestand“ für den Fall, dass 
nicht mehr von Verwaltung 
gesprochen werden kann

(normalerweise) kein besonderer 
Kostenaufwand → üblicherweise 
Finanzierung aus r Rücklage

idR hoher Kostenaufwand, 
Fremdfinanzierung / Direktzahlungen der 
Eigentümer*innen

idR hoher Kostenaufwand, 
Fremdfinanzierung / Direktzahlungen 
der Eigentümer*innen

Einfache Mehrheit (bzw. „Minderheit“ 
nach § 24 Abs 2 zweiter Fall WEG)

Einfache Mehrheit (bzw. „Minderheit“ 
nach § 24 Abs 2 zweiter Fall WEG)

Einstimmigkeit (§ 834 ABGB) bzw. 
Mehrstimmigkeit mit gerichtlicher 
Zustimmung (§ 835 ABGB)

Anfechtung nur aus formellen Gründen 
(Gesetzwidrigkeit, keine Mehrheit)

Erweiterte Beschlussanfechtung auch aus 
materiellen Gründen

Gerichtsentscheidung nach § 835 
ABGB

Übersicht Zustimmungserfordernisse WEG



Rechtlicher Rahmen und Unterschiede bei der Willensbildung
WEG: rechtliche Einordnungen der üblichen Transformationsmaßnahmen

…

Die Wärmebereitstellung im Bestand ist entscheidend.

Eine Parallelität verschiedener Wärmebereitstellungen ist herausfordernd. 

Berücksichtigung Baubewilligungs- o. Anzeigepflicht bei Änderungen in Gebäuden. 

Maßnahme Außerordentliche 
Verwaltung

Verfügung

Thermische Sanierung des Gebäudes ✓

Herstellung eines Fernwärmeanschlusses o. Anschluss an ein Anergienetz ✓

Tausch einer zentralen fossilen Heizung durch eine zentrale erneuerbare Heizung ✓

Stilllegung der fossilen Versorgungsinfrastruktur im Haus ✓

Stilllegung des „Kochgases“ in der Liegenschaft ✓

Errichtung einer zentralen erneuerbaren Wärmebereitstellung
 
nach der Entfernung der dezentralen Heizung aus den einzelnen Wohnungen 

✓

✓



Zentrale Hebel im Überblick

• Klarheit zu rechtlich konformen Entscheidungsprozessen ermöglicht solide Entscheidungen der Eigentümer*innen

• Hausverwaltungen können aufklären, welche rechtlichen Bedingungen sie zu Schlüssel-Akteur*in werden lassen

• Eigentümer*innen erkennen die Chancen, die gemeinsame Sache voranzutreiben 

• Klarheit zu rechtlich konformen Betriebsprozessen beim Planungsstart sind Gamechanger  

• Adaptive (mitwachsende) technische Lösungen ermöglichen rechtlich konformen Umsetzungen

• Rechtliche Vorgriffe auf zukünftige Miteigentümer*innen durch Klauseln in Kaufverträgen binden 

• Frühzeitige Einbindung der Bewohner*innen begünstigen rechtlich konformen Umsetzungen

Ausblick sind Wissenstransfer und technische Lösungen als Hebelwirkung



101 Projekte zeigen Lösungen 

© Architekt Markus Giselbrecht, BFW/Florian Winter, Bogenfeld Architektur/Violetta Wakolbinger, Caritas, Caritas der Erzdiözese Wien, Europäische 

Union, GESIBA, Gheorghe ZT GmbH, Hufnagl Architekten ZT GmbH, Kolarik, KunstHausWien/Paul Bauer, Kurt Kuball, livingpool architektur zt gmbh, 

MA 20/Alexandra Kromus, MA 20/Christian Fürthner, MA 51 – Sport Wien, Marion Rusa, Matt Observe, Mika-Nikolas Mahringer, new_ages, NPC 

Consulting & Engineering, OBENAUF/, Pluskota Immobilien GmbH, Privat, Roots Energy GmbH, RSI Square GmbH, Schöberl & Pöll GmbH, SOZIALBAU 

AG, Stift Schotten, t-hoch-n ARCHITEKTUR ZT GmbH, UIV Urban Innovation Vienna, Ulreich Bauträger GmbH, VLA Project Development GmbH, Vogus

Details zu den 
einzelnen Projekten:

100 Plus Projekte Raus aus Gas



Danke für das Interesse!

DIin Erika Senkowsky
Energie

UIV Urban Innovation Vienna GmbH
Operngasse 17-21, 1040 Wien, Österreich

T +43 664 885 31 691

senkowsky@urbaninnovation.at
www.urbaninnovation.at

mailto:senkowsky@urbaninnovation.at
http://www.urbaninnovation.at/


Kontakt 

UIV Urban Innovation Vienna GmbH
Operngasse 17-21
1040 Vienna, Austria

+43 1 4000 84260
office@urbaninnovation.at
www.urbaninnovation.at 

mailto:office@urbaninnovation.at
http://www.urbaninnovation.at/
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